
Für eine dynamische soziale Sicherheit 
in Afrika: Ausweitung des Sozialschutzes 
begünstigt Entwicklung
Nach Jahrzehnten der Strukturanpassung steht die soziale Sicherheit heute in Afrika wieder auf der Tagesordnung. 
Unterstützt von Regierungen und Gebern suchen die afrikanischen Institutionen der sozialen Sicherheit aktiv nach 
optimalen Lösungen zur Verbesserung des Sozialschutzes. Die größten Herausforderungen bestehen unter anderem 
darin, die operative Effizienz der bestehenden Systeme zu verbessern und die Deckung auf die nicht abgesicherte 
Mehrheit der Bevölkerung auszudehnen. Wie in dem vorliegenden Brennpunkt dargestellt, bringen Anstrengungen 
zur besseren Integration von beitragsgestützten und nicht beitragsbezogenen Systemen, zur Ausdehnung der 
Deckung und zur Verbesserung der Governance- und Verwaltungsstrukturen Vorteile in Form von besser integrie
renden Gesellschaften und einem nachhaltigem Wirtschaftwachstum mit sich, das den Armen zugutekommt.

Hans-Horst Konkolewsky, Generalsekretär der IVSS
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Politische Herausforderungen  
und dynamische Antworten
Die Institutionen der sozialen Sicherheit in Afrika dehnen 
die Deckung aus und integrieren entsprechende Initiativen 
in nationale Strategien für Wachstum, Armutsbekämpfung 
und nachhaltige Entwicklung. Überall auf dem afrikanischen 
Kontinent reagieren die Institutionen der sozialen Sicherheit 
auf die Herausforderungen, indem sie ihre Aufgabenbereiche 
und Sachkenntnisse wirksam zum Einsatz bringen. Kürzlich 
durchgeführte Konsultationen der Afrikanischen Union haben 
bestätigt, dass sich die Regierungen für eine Ausdehnung einer 
auf Rechtsansprüchen basierenden sozialen Sicherheit einset-
zen und letztere ein Schlüsselelement der nationalen Entwick-
lungspläne ist.
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Die vorliegende Ausgabe

–	fasst die jüngsten Entwicklungen 
und Tendenzen der sozialen Sicher-
heit in Afrika zusammen;

–	weist auf die Entwicklung von 
mehrsäuligen (bzw. mehrgliedrigen) 
Rentensystemen in Afrika hin;

–	behandelt innovative afrikani-
sche Ansätze zur Ausdehnung der 
Deckung im Rahmen der sozialen 
Krankenversicherung;

–	untersucht die Rolle der afrikani-
schen Mitgliedsorganisationen der 
IVSS bei der Förderung einer dyna-
mischen sozialen Sicherheit.

Sozialpolitik im 
Brennpunkt

Grundwissen soziale Sicherheit
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Zunehmende Anwendung von Mehr-Säulen-
Modellen auf die Alterssicherung
Die zunehmende Alterung der Bevölkerung ist einer der 
größten Erfolge der Menschheit. Afrika, mit einer jüngeren 
Bevölkerung als die übrigen Kontinente, stellt in der weltwei-
ten Tendenz rückläufiger Sterblichkeit und Fruchtbarkeit keine 
Ausnahme dar. Die Alterspyramide verschiebt sich zugunsten 
der älteren Menschen, was die Programme der sozialen Sicher-
heit vor langfristige Herausforderungen stellt.

Eine Reihe von Institutionen der sozialen Sicherheit in Afrika 
haben bewiesen, dass sie in der Lage sind, älteren Menschen 
Einkommenssicherheit zu bieten. Erfolgreiche beitragsgestütz-
te Rentensysteme in Ägypten, Algerien und Tunesien verzeich-
nen Deckungsquoten von mehr als 40 Prozent, in Libyen liegt 
die Quote sogar über 70 Prozent.

Innerhalb des Kontinents bestehen jedoch enorme Unterschie-
de, und ziemlich wenige Menschen in Afrika können davon 
ausgehen, dass sie im Alter eine Rente beziehen werden. Regie-
rungen und Geber sowie Institutionen der sozialen Sicherheit 
fangen an, dieser Herausforderung zu begegnen, indem sie den 
politischen Willen als „Katalysator“ nutzen sowie Fachwissen 
und Umsetzungskapazitäten in ihren Ländern aufbauen.

Der IVSS-Bericht Dynamische Soziale Sicherheit für Afrika1 

untersucht eine Reihe von zentralen Entwicklungen, darunter 
auch das Entstehen von Mehr-Säulen-Modellen, die den Men-
schen im Alter Einkommenssicherheit gewährleisten sollen. Bis 
2050 wird die Zahl der älteren Frauen und Männer in Afrika 
auf über 200 Millionen ansteigen, wobei die Lebenserwartung 
der Frauen 3 bis 5 Jahre höher ist als die der Männer. Um die 
Einkommenssicherheit älterer Menschen in Afrika zu gewähr-
leisten, ist ein umfassender Ansatz erforderlich, und die Insti-
tutionen der sozialen Sicherheit bemühen sich zunehmend da-
rum, durch die Kombination von beitragsgestützten und nicht 
beitragsbezogenen Systemen Synergien nutzbar zu machen.

Mauritius veranschaulicht dieses Potenzial beispielhaft. Dies 
gilt auch für die gesetzgeberischen, administrativen und 
steuerlichen Synergien, die sich aus gemeinsamen Rechtsvor-
schriften und Institutionen ergeben. Diese Synergien sind 
in der Lage, die politische Koordinierung zu verbessern, die 
Zersplitterung des institutionellen Rahmens abzubauen und 
den politischen Willen zu stärken.

Aufbauend auf den Erfahrungen von Mauritius beabsichtigt 
die Republik Südafrika, die Bedürfnisprüfung bei den nicht 
beitragsbezogenen Renten abzuschaffen, um dieses System 
mit den geplanten beitragsgestützten Programmen besser in 
Einklang zu bringen. Marokko erwägt die Einführung eines 
ähnlichen Säulensystems. Das mehrsäulige System, das derzeit 
geprüft wird, umfasst eine nicht beitragsbezogene Rente, ob-
ligatorische beitragsgestützte Systeme sowie Maßnahmen zur 
Förderung des freiwilligen Sparens. Auch Ghanas jüngstes Re-
formgesetz zur Schaffung eines mehrsäuligen Rentensystems 
enthält Neuerungen, die auf eine Ausweitung der Deckung 
und einen Abbau der Verwaltungskosten abzielen. In Kenia 
legte das Amt für Rentenleistungen dem Kabinett 2008 ein 
Paket für universelle nicht beitragsbezogene Renten vor, das 

allen Kenianern ab 55 Jahren Anspruch auf eine garantierte 
monatliche Mindestrente gibt.

Anhand der Erkenntnisse, die in zunehmendem Maße in 
Afrika gewonnen werden, zeigt sich, wie nicht beitragsbezoge-
ne Renten die Deckung durch die soziale Sicherheit ausweiten, 
Armut bekämpfen und Entwicklungserfolge fördern kön-
nen. Auf längere Sicht dehnen weitsichtige Institutionen der 
sozialen Sicherheit jedoch die beitragsgestützte Deckung aus 
und binden sie in Mehr-Säulen-Systeme ein. Eine angemessene 
Ausbalancierung und Anordnung der verschiedenen Säulen 
kann die entwicklungsfördernde Wirkung von Umverteilung, 
höheren inländischen Ersparnissen und besserer Funktions-
weise der Versicherungen unterstützen.

Einbeziehung der Armen in  
die soziale Krankenversicherung
Obgleich der Zugang zur Gesundheitsversorgung in der Allge-
meinen Erklärung der Menschenrechte der Vereinten Nationen 
von 1948 als grundlegendes Recht verankert ist, haben die 
meisten Menschen in Afrika nach wie vor keine adäquate Ab-
sicherung. Die Gesundheitssysteme der meisten afrikanischen 
Länder weisen ein Ungleichgewicht zugunsten von Beamten 
und anderen Personen auf, die im formellen Sektor, insbeson-
dere in den städtischen Gebieten, beschäftigt sind. Jedes Jahr 
verarmen Millionen Menschen aufgrund von Gesundheits-

Schlüsseldaten

–	 In Afrika gibt es 54 Länder mit einer Gesamtbevölkerung 
von mehr als 800 Millionen Menschen.

–	Über 35 Prozent der Afrikaner leben in Volkswirtschaften, 
die in den letzten zehn Jahren ein Wachstum von jährlich 
mehr als 4 Prozent verzeichnet haben.

–	 In den südlich der Sahara gelegenen afrikanischen Län-
dern bewegt sich die Deckung durch die soziale Sicherheit 
zwischen 5 und 10 Prozent und ist in den meisten Fällen auf 
Lohn- und Gehaltsempfänger beschränkt. 

–	 In den 13 afrikanischen Ländern mit mittleren Einkommen 
werden in der Regel 20 bis 70 Prozent der Bevölkerung von 
der sozialen Sicherheit abgedeckt.

–	Die afrikanischen Länder geben im Durchschnitt 4,3 Prozent 
ihres BIP für soziale Sicherheit aus, im Vergleich zu  
25 Prozent in Europa und 16,6 Prozent in Nordamerika.

–	Ungefähr 40 bis 50 Prozent der afrikanischen Bevölkerung 
sind unter 18 Jahren.

–	Die Zahl der Afrikaner, die 60 Jahre oder älter sind, wird auf 
35 bis 40 Millionen geschätzt. 

–	 In manchen afrikanischen Ländern stellen Eigenzahlungen 
40 Prozent der Gesundheitsausgaben dar.

–	 In den letzten Jahren haben viele afrikanische Länder spezi-
elle Verfahren entwickelt, um mittellose Haushalte in neue 
oder bereits existierende Krankenversicherungssysteme 
einzubeziehen.

–	Die HIV/Aids-Pandemie hat in Ost- und Südafrika zu einem 
dramatischen Anstieg der Sterblichkeitsraten geführt, was 
wiederum eine Bedrohung für die finanzielle Tragfähigkeit der 
Systeme der sozialen Sicherheit in vielen Ländern darstellt.
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problemen: entweder weil sie keinen Zugang zu medizinischer 
Versorgung haben, oder weil die Auslagen für medizinische 
Versorgung ihre Haushalte verarmen lassen und ihr Produkti-
onsvermögen aufbrauchen. 

Die afrikanischen Institutionen der sozialen Sicherheit begeg-
nen dieser Herausforderung durch
–	die Ausweitung und Verbesserung des Versicherungsschutzes 

für Beschäftigte des formellen Sektors;
–	 Anstrengungen zur Ausdehnung der sozialen Krankenversi-

cherung auf alle Bewohner der jeweiligen Länder.

Nach wie vor bestehen jedoch gewaltige soziale Unterschiede. 
Ärmere Menschen können die entsprechenden Programme 
aufgrund fehlender Informationen oder Ausweispapiere, Man-
gel an Nachschub, schlechten Umsetzungsstrukturen und der 
hohen Kosten, die mit dem Zugang verbunden sind (Trans-
port, Zeitkosten, Korruption und andere Barrieren), häufig 
nicht für sich nutzen.

Die Regierungen der Mitgliedstaaten der Afrikanischen 
Union haben erklärt, dass eine gerechte, zugängliche und gute 
Gesundheitsversorgung ein grundlegendes Menschenrecht ist. 
Die Institutionen der sozialen Sicherheit als leistungsfähige 
Institutionen mit politischer Rückendeckung und institutio-
neller Kapazität und Sachkenntnis können eine Rolle spielen, 
wenn es darum geht, dieses Ziel zu verwirklichen. Durch die 
Verbindung des Zugangs zur Gesundheitsversorgung mit dem 
System der sozialen Sicherheit kann sowohl die wirtschaftliche 
Leistung als auch die Ausdehnung des Systems der sozialen 
Sicherheit verbessert werden.

Eine Reihe afrikanischer Staaten hat innovative Konzepte ent-
wickelt, die das Potenzial haben, die hinsichtlich der Deckung 
bestehende Kluft zu überbrücken, insbesondere durch die 
Entwicklung von Mechanismen, die eine Krankenversiche-
rung für die mittellose Bevölkerung erschwinglich machen. 
So richtete beispielsweise Nigeria 2007 mit finanzieller Unter-
stützung der holländischen Regierung eine Krankenkasse ein. 
In Ruanda hat sich das Konzept einer gemeinschaftsgestütz-
ten Krankenversicherung, die von Hilfsvereinen auf Gegensei-
tigkeit getragen wird, als erfolgreich erwiesen. Die Kasse für 
Soziale Sicherheit von Ruanda und die Militärkrankenversi-
cherung beabsichtigen, ihr Pooling durch Zusammenlegung 
der Systeme für den formellen Sektor mit den gemeinschafts-
gestützten Krankenkassen der Hilfsvereine auf Gegenseitig-
keit zu stärken, um die Deckung auf alle Einwohner Ruandas 
auszudehnen. Hier wird deutlich, wie die Verwaltungen der 
sozialen Sicherheit die Integration einer universellen Gesund-
heitsversorgung in die Systeme der sozialen Sicherheit lenken 
und vorantreiben können.

Die Mitgliedsorganisationen der IVSS und 
die Förderung einer dynamischen sozialen 
Sicherheit in Afrika

Das von der IVSS entwickelte Konzept der dynamischen 
sozialen Sicherheit (DSS) ist ein nützliches Instrument zur 
Beobachtung und Analyse von Veränderungen in Politik und 

Praxis der sozialen Sicherheit, auch in Afrika. Die DSS richtet 
das Hauptaugenmerk auf die Innovativität, Zugänglichkeit und 
Nachhaltigkeit der Systeme der sozialen Sicherung. Sie bewer-
tet, inwieweit diese nicht nur Sicherheit bieten, die Prävention 
fördern sowie Rehabilitation und soziale (Wieder)eingliederung 
unterstützen, sondern auch dazu beitragen, stärker integrieren-
de und wirtschaftlich produktivere Gesellschaften zu schaffen. 
Der Entwicklungs- und Trendbericht Dynamische Soziale Si-
cherheit für Afrika unterstreicht, wie die IVSS-Mitgliedsorgani-
sationen eine dynamische soziale Sicherheit fördern und damit 
zu einer umfassenden Ausdehnung der sozialen Sicherung und 
Bekämpfung der Armut in Afrika beitragen können.

In der vorliegenden Ausgabe von Sozialpolitik im Brennpunkt 
wurde aufgezeigt, wie die Mitgliedsorganisationen der IVSS 
mehrsäulige, pluralistische Modelle dabei unterstützen kön-
nen, Alterssicherung und soziale Krankenversicherung für 
alle Menschen umzusetzen. Dies beinhaltet eine schrittweise 
Entwicklung von einem sozialen Mindestsockel hin zu einem 
kohärenten, integrierten System. Es kann jedoch noch mehr 
bedeuten. Die IVSS-Mitgliedsorganisationen – und innerhalb 
dieser die einzelnen Experten für soziale Sicherheit – kön-
nen selbst einen wichtigen Beitrag zur wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der jeweiligen Länder leisten, indem 
sie sich an der Arbeit von Regierungsausschüssen beteiligen, 
nationale Sozialschutzstrategien entwerfen oder Ministerien 
in Fragen der demografischen Entwicklung beraten und bei 
versicherungsmathematischen Berechnungen helfen. Dies sind 
Bereiche, in denen die Verantwortlichen der Institutionen der 
sozialen Sicherheit über ein einzigartiges fachliches Know-
how verfügen, das in den meisten afrikanischen Ländern allzu 
rar ist.

Diese strategische Rolle erfordert Glaubwürdigkeit, die auf 
dem Vertrauen basiert, das Institutionen der sozialen Sicher-
heit entgegengebracht wird, die gute Verwaltungsstrukturen 
und durch Seriosität überzeugen. Die Institutionen der sozi-
alen Sicherheit müssen ein gesundes Management, effiziente 
und wirksame Betriebsabläufe sowie eine proaktive, transpa-
rente Informationspolitik vorweisen. Engagierte, zuverlässige 
Fachleute sind auch in weiter reichenden nationalen Strategie-
prozessen willkommene Partner und Berater.

Die Verbesserung der administrativen und operativen Effizienz 
ist eine zentrale Säule der dynamischen sozialen Sicherheit. 
IVSS-Mitgliedsorganisationen in Afrika haben ihre operativen 
Kapazitäten in vielerlei Hinsicht verbessert durch:
–	 die Einführung von Regeln für die Kundenbetreuung, um  

die Leistungen zu verbessern (Ghana);
–	 die Einbeziehung und Regulierung der Privatwirtschaft  

(Côte d’Ivoire, Kamerun);
–	 die Einrichtung nationaler Agenturen (Südafrika);
–	 Umstrukturierungen zur Förderung der Integration der  

Systeme und Verbesserung von Leistungen (Libyen);
–	 Reformen, mit denen dem informellen Sektor der Zugang  

zu den Leistungen erleichtert wird (Tunesien);
–	 Einrichtung unabhängiger Regulierungsgremien (Nigeria, 

Senegal, Tansania);
–	 technologische Innovationen zur Verbesserung der Verwal-

tung (Algerien, Sierra Leone).
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Die Internationale Vereinigung für Soziale Sicherheit (IVSS) 
ist die weltweit führende internationale Organisation, die nationale 
Verwaltungen und Träger der sozialen Sicherheit zusammenbringt. 
Die IVSS stellt Information, Forschung und Expertenwissen sowie 
Foren für die Mitglieder zur Förderung einer dynamischen sozialen 
Sicherheit auf internationaler Ebene bereit. 
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Ein weiteres Element operativer Effizienz, an dem festgehalten 
werden muss, sind wirksame Investitionen der Sozialversiche-
rungskassen: Investitionen müssen sicher und wirtschaftlich 
sein. Darüber hinaus können mit Investitionen strategische 
Entwicklungsziele erreicht werden. So wirkte zum Beispiel die 
südafrikanische Kommission für Staatsinvestitionen mit, als 
nach Abschaffung der Apartheid die Wirtschaft des Landes 
umgestaltet wurde.

Blick in die Zukunft: afrikanische Antworten  
auf die Prioritäten des Kontinents
Jüngste Entwicklungen und Tendenzen zeigen, dass sich Afrika 
darum bemüht, unterschiedliche Ziele im Bereich der sozialen 
Sicherung zu verwirklichen: Einkommenssicherung, Armuts-
bekämpfung, Prävention, Rehabilitation, integratives Wachs-
tum und soziale Kohäsion.

Afrika entwickelt sein eigenes Modell einer dynamischen sozi-
alen Sicherheit, ausgehend von dem ganz spezifischen sozialen 
und politischen Kontext des Kontinents, jedoch mit klaren Ver-
bindungen zur übrigen Welt, die den globalen Lernprozess in 
diesem Bereich belegen. Es schafft zweckmäßige Institutionen 
und Interventionen, die ausgehend von afrikanischen Prioritä-
ten und Ressourcen internationale Erfahrungen verarbeiten.

Die Herausforderungen, vor denen Afrika steht, sind zweifellos 
groß, und ein effizientes, seriöses Management der sozialen 
Sicherheit ist keine einfache Aufgabe. Statt echte Fortschritte 
zu machen, haben die afrikanischen Länder mit schweren 
Rückständen zu kämpfen, wenn es darum geht, dem Anspruch 
der Menschen auf soziale Sicherheit gerecht zu werden. In kei-
ner Region der Welt bestehen derart gravierende Unterschiede 
zwischen den Rechten der Menschen und deren Umsetzung.

Daran wird jedoch deutlich, welch entscheidende Rolle die sozi-
ale Sicherheit bei der Umgestaltung der afrikanischen Entwick-
lung spielen kann – und muss – und auch dabei, Afrika beim 
Erreichen der Milleniums-Entwicklungsziele zu unterstützen. 
Die benötigten Investitionen in die afrikanischen Systeme der 
sozialen Sicherheit werden nicht nur in Hinblick auf bessere 
Governance-Strukturen, gestärkte Verwaltungen, umfassen-
dere Sozialleistungen und Reduzierung der Armut von Vorteil 
sein, sondern auch in Hinblick auf höhere Produktionskapazi-
täten, besser integrierende Gesellschaften und ein nachhaltiges, 
den Armen zugutekommendes Wirtschaftswachstum.
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1	 IVSS. 2008. Dynamische Soziale Sicherheit für Afrika: Eine 
Entwicklungsagenda. Genf, Internationale Vereinigung für 
Soziale Sicherheit. Abrufbar unter www.issa.int


